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Kurzfassung: In diesem Beitrag wird ein organisations- und wirtschafts-
psychologisches Konzept der sozialen Entfremdung vorgestellt, das wirt-
schaftsethische Beiträge aus der Kritischen Theorie (Frankfurter Schule) für 
die empirische Analyse von psychologischen Hindernissen des ökologisch-
sozialen Wandels in Unternehmen und im Konsumalltag nutzbar macht. 
Das multidimensionale Konzept der sozialen Entfremdung beinhaltet öko-
nomistische und „entmenschlichende“ Denkweisen und Interaktionsprakti-
ken, die aus Sozialisationsprozessen in Unternehmen oder im Konsumall-
tag resultieren können, falls dort neoklassische Prinzipien des Wirtschaf-
tens radikal, ohne Rücksicht auf soziale Kriterien, umgesetzt werden. Fünf 
Facetten der Entfremdung wurden abgeleitet und quantitative Fragebogen-
module daraus entwickelt. 
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1.  Theoretischer Hintergrund 
 

Die weiter vorangetriebene Globalisierung und Digitalisierung der Arbeitswelt in der 
Konkurrenzwirtschaft ist mit einer Vielzahl von Problemen verbunden, die keineswegs 
mit komplexen technischen Mitteln alleine zu lösen sind. Auch einseitig ökonomisti-
sche Denkweisen, Motivationen und Handlungsbereitschaften von unterschiedlichen 
Funktionsträgern (von Kapitaleignern, Topmanagement bis zu den operativ Beschäf-
tigten und Konsumenten) tragen zu diesen Problemen bei. Bestimmte Denkweisen 
können den notwendigen ökologisch-sozialen Wandel (Stichworte: Globale Klima-
krise, Fair Trade, Sustainability Management, Decent Work) von Wirtschaftsinstitutio-
nen und Unternehmen, erschweren. Solche Denkweisen, die in der folgenden theore-
tischen Konzeptualisierung dem Konzept Soziale Entfremdung zugeordnet werden, 
wirken beispielsweise hemmend auf eine ethisch akzeptable Gestaltung der Arbeits-
bedingungen in internationalen Zulieferketten oder die Integration von leistungsgewan-
delten Arbeitenden oder ethnisch diversen Belegschaften. Sie können zur Entwicklung 
eines unethischen Organisationsklimas und von destruktiver Führung beitragen sowie 
korruptes und kontraproduktives Verhalten in Unternehmen fördern. Arbeitswissen-
schaft inklusive die Arbeits- und Organisationspsychologie benötigt sowohl Modelle 
als auch Instrumente für die empirische Analyse solcher Denkweisen der sozialen Ent-
fremdung und für die Entwicklung von Lösungsansätzen auf organisationaler Ebene. 

Das hier vorgestellte organisations- und wirtschaftspsychologische Rahmenkonzept 
der sozialen Entfremdung versucht, konzeptuelle wirtschaftsethische Betrachtungen 
aus der Kritischen Theorie (Horkheimer 2007; Horkheimer & Adorno 1989; Fromm 
1989a, b, c, d; Habermas 1978) und ihrem Umfeld (Funk 2004; Israel 1972; Polanyi, 
1977, Ulrich 1998) für die empirische Analyse von individuellen Überzeugungen und 
Handlungsorientierungen zu nutzen, die einem humanorientierten und nachhaltigen 
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ökologisch-sozialen Wandel in Unternehmen und im Konsumalltag zuwiderlaufen. So-
ziale Entfremdung meint dabei bestimmte Denkweisen und Interaktionspraktiken, die 
aus beruflichen bzw. konsumbezogenen Sozialisationsprozessen in solchen Unter-
nehmen und anderen wirtschaftlichen Institutionen resultieren können, in denen ne-
oklassische Prinzipien der Marktwirtschaft radikal, d.h. ohne substanzielle Rücksicht 
auf Kriterien sozialer Verantwortung des Wirtschaftens (siehe Ulrich 1998), umgesetzt 
werden. Beispiele bilden die Radikalisierung des Konkurrenzprinzips, Sachzwang-
glaube, Evaluationismus und Vermessung des „Humankapitals“, Ansporn von egoisti-
schem Individualismus oder Zwang zur Selbstvermarktung.  

Die Denkform des Ökonomismus (Polanyi 1977; Ulrich 1998) bildet dabei den ge-
meinsamen theoretischen Nährboden der empirisch untersuchbaren kognitiven, emo-
tionalen und motivationalen individuellen Phänomene sozialer Entfremdung. Unter 
Ökonomismus versteht man „die Verselbständigung, Absolutierung und normative 
Überhöhung ökonomischer Gesichtspunkte“ (Ulrich 1998, S.15). Im Ökonomismus 
wird dabei aufgrund des Glaubens an sakrosankte Sachzwänge und an die implizite 
Gemeinwohlwirkung des kapitalistischen Marktes jegliche Notwendigkeit einer ethi-
schen Begründung der neoklassischen Wirtschaftsdoktrin und ihrer praktischen sozi-
alisatorischen Folgen für Arbeitende und Konsumenten bestritten. Weiterhin wird ein 
perspektivenverengtes Kosten/Nutzen-Denken als normatives und angeblich univer-
sell gültiges Prinzip des Wirtschaftens auf außerökonomische Zwecke bis hin zur Ana-
lyse intimer oder religiöser Beziehungen übertragen. Auch die Entwicklung zwischen-
menschlicher Beziehungen wird reduktionistisch als „Marktlogik“ nachgezeichnet, wie 
es etwa in einflussreichen sozial- und organisationspsychologischen Theorien des so-
zialen Austauschs geschah (Überblick: Weber, 1998). Von den oben genannten Ver-
tretern der Kritischen Theorie werden somit negative Wirkungen sozialer Entfremdung 
für individuelles Befinden und psychische Gesundheit, für soziomoralische Kompeten-
zen, für die betriebliche und die gesellschaftliche Kohäsion und sogar für die internati-
onale Zusammenarbeit und Stabilität postuliert. Die Befunde eines aktuellen For-
schungsüberblicks von Beatti (2019) zu psychosozialen und gesellschaftlichen Effek-
ten neoliberaler Organisations- und Managementpraktiken deuten auf eine empirische 
Relevanz solcher weitreichender Postulate hin. Empirische organisations- oder wirt-
schaftspsychologische Untersuchungen liegen hierzu jedoch bislang kaum vor (siehe 
Bal & Dóci 2018). 

 
 

2.  Die fünf Facetten sozialer Entfremdung im Wirtschaftskontext 
 
Das im Folgenden beschriebene laufende Projekt einer Fragebogenentwicklung zur 

Analyse sozialer Entfremdung im Wirtschaftskontext repräsentiert einen ersten kon-
zeptuellen und methodologischen Schritt, die sozialphilosophisch geprägten kritisch-
theoretischen Postulate so zu operationalisieren, dass sie ausschnittweise auch im 
Rahmen herkömmlicher Organizational-Behaviour-Forschung und wirtschaftspsycho-
logischer Forschung überprüft und ggf. einstellungs- und organisationsdiagnostisch 
genutzt werden können. Aus der ausführlichen Rezeption der oben genannten (sowie 
weiteren) kritisch-theoretischen Arbeiten konnten fünf Facetten der sozialen Entfrem-
dung abgeleitet werden, auf deren Basis fünf quantitative Fragebogenmodule entwor-
fen wurden. 
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2.1  Marketingorientierter Sozialcharakter  
 

In neopsychoanalytischer Tradition wird von Fromm (1947, 1989a,b) und Funk 
(2004) hierunter die Bereitschaft verstanden, dass sich jemand aufgrund neoliberal 
zugerichteter Arbeitsanforderungen sowohl in der Erwerbsarbeit als auch in Bereichen 
des Freizeitverhaltens bis hin zu intimen Beziehungen in stark übertriebenem Ausmaß 
flexibel, mobil, konformistisch, opportunistisch, nachfrageorientiert und am Social Im-
pression Management orientiert verhält. Dieser Sozialcharakter drückt das Bestreben 
aus, sich selbst zu vermarkten und sich selbst wie Ware zu präsentieren, um damit auf 
dem Arbeitsmarkt, im Unternehmen oder im Beziehungsleben Erfolg zu erzielen, ob-
wohl das gezeigte Verhalten vom Akteur selbst häufig nicht als authentisch empfunden 
wird (siehe Bailey et al. 2017 sowie Hochschild = 2011). Der Betreffende macht dabei 
sein Selbstwertgefühl von einer quasi betriebwirtschaftlichen Evaluierung seiner er-
brachten Verhaltensweisen und Leistungen abhängig. Die hier genannten Autoren 
prognostizieren, dass marketingorientierte Verhaltensweisen in Verbindung stehen mit 
Schwierigkeiten der Betroffenen, tiefere Bindungen mit anderen Menschen einzuge-
hen oder in sozial erforderlichem Ausmaß Mitleid und Mitverantwortung für andere zu 
empfinden - was vom marketingorientierten Subjekt als „Freiheit“ erlebt wird.  
 
2.2  Warenfetischismus  

 
Soziale Entfremdungsphänomene, die man dieser als „Warenfetischismus“ benann-

ten Kategorie zuordnen kann, haben es gemeinsam, dass davon in starkem Ausmaß 
Betroffene übermäßig auf Konsumgüter und Kaufakte fixiert sind, was bis hin zur Be-
sessenheit, z.B. Kaufsucht reichen kann (siehe Studien zum Konsumismus von Ditt-
mar = z.B. 2007). Warenfetischismus kann sich in unterschiedlichen Erscheinungsfor-
men ausdrücken, beispielsweise in der „Anbetung“ der Ästhetik von kommerziellen 
Objekten und Shopping Malls oder in der - nur kurzfristig wirksamen - Befriedigung 
von Wohlfühlbedürfnissen und Konsumgelüsten im Kaufrausch (Horkheimer & Adorno 
1989). Warenfetischismus äußert sich auch, indem Betroffene eine symbolische 
Selbstergänzung durch gekaufte Objekte anstreben, die ihnen dann als Ersatz für ihre 
als defizitär erlebten, menschlichen Fähigkeiten und Attraktivität dienen (Fromm 
1989b; Funk = 2018). 

Werbeexperten nutzen diesen „Fetischcharakter der Ware“, indem sie menschliche 
Eigenschaften auf Konsumgüter, unbelebte Dinge, die aus menschlicher Arbeitstätig-
keit resultieren, projizieren. Gemäß der Konzeptualisierung der hier genannten psy-
choanalytischen Sozialpsychologen folgen viele Kunden dieser Projektion. Waren er-
scheinen dabei als Verkörperung menschlicher Kräfte und Eigenschaften, die einer-
seits mit dem Kauf auf die Käufer überzugehen scheinen (z.B. in Cybergames). Ande-
rerseits kann diese „Macht“ scheinbar aber auch den Intentionen und Zielen der (pro-
duzierenden, distribuierenden oder konsumierenden) Markteilnehmenden mitunter zu-
widerzulaufen, z.B. direkt im Falle von Kauf- oder Spielsucht bzw. indirekt im Falle, 
dass Produkte zwar kurzfristig spezifische Bedürfnisse der Konsumenten befriedigen, 
langfristig jedoch akkumuliert zur Zerstörung ihrer natürlichen Lebensgrundlagen bei-
tragen, z.B. indem global aggregierte Kaufhandlungen und Verbraucherverhalten den 
Klimawandel verstärken. 
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2.3  Ökonomistische Denkform und Verdinglichung von Menschen, 
 
In Unternehmen, in denen neoliberale Managementprinzipien (siehe Bal & Doci 

2018; Hornung & Höge 2019) in radikaler Form umsetzt werden, besteht die Gefahr, 
das Akteure in einem solchen Klima der permanenten Konkurrenz, der Instrumentali-
sierung von „Humanressourcen“ und des Individualismus andere Menschen nur sehr 
selektiv wahrnehmen und deren vielfältige Eigenschaften auf den jeweiligen „Tausch-
wert“ für die eigenen egoistischen Bedürfnisse reduzieren. Interaktionspartner werden 
nicht in ihrer realen Vielfalt, Widersprüchlichkeit und menschlichen Eigenberechtigung 
wahrgenommen, sondern analog zu einer Ware, deren Nutzen man aufgrund der ihr 
zugeschriebenen oder tatsächlichen Eigenschaften begehrt (siehe dazu ausführlich 
Israel = 1972). „Eigenschaften von Menschen“ werden „in einer abstrakten Form aus-
gedrückt, so als ob es sich um eine Kapitalanlage handle, mit der man an der Börse 
spekuliert“ (Fromm 1989c, S.86). Die Unterstützung solcher Menschen, die zwar be-
dürftig, aber nicht dem Eigeninteresse „nützlich“ (z.B. nicht nachfragekräftig) sind, er-
scheint aus solcher Perspektive als, verglichen mit Denjenigen, die profitabel verwert-
bare „Arbeitskraft“ bzw. „Humankapital“ oder „Kaufkraft“ besitzen, „unrentabel“. Eine 
solche ökonomistische Verdinglichung von Menschen kann in aggregierter Form gra-
vierende Auswirkungen auf das gesellschaftliche System der sozialen Versorgung ha-
ben, wie am Beispiel der USA leicht ersichtlich wird. 

 
2.4  Verdinglichung (Naturalisierung) von gesellschaftlichen Verhältnissen  

 
Joachim Israel (1972) hat den Begriff der Verdinglichung mit Bezug auf G. Lukács 

weiterentwickelt. Seine zentrale These ist: Eine Tatsache verschwindet aus dem Be-
wusstsein von vielen, die an der Produktion von Waren beteiligt sind, die mit Waren 
handeln bzw. von vielen Konsumenten oder Bedürftigen, nämlich, dass die Institutio-
nen und Prinzipien des kapitalistischen Marktes gesellschaftlich, d.h. durch Interaktio-
nen von Menschen im historischen Verlauf erzeugt wurden und demzufolge durch ko-
ordinierte menschliche Handlungen langfristig veränderbar sind. Stattdessen erschei-
nen Waren sowie der Güter-, Finanz- und Immobilienmarkt vielen Wirtschaftsakteuren 
mit einem Eigenleben ausgestattet zu sein, dessen jeweiligen Vorgaben man zu folgen 
hat, wenn man wirtschaftlich überleben will. Die „Gesetze“ des Marktes und den ihn 
aufrecht erhaltenden Institutionen, denen unter Anwendung von ökonomistisch und 
egoistisch verengter, instrumenteller Vernunft (Horkheimer 2007) Folge zu leisten sein 
soll, scheinen den Akteuren, die dieser Verdinglichung unterliegen, als alternativloser 
„Sachzwang“, obwohl Menschen diese Prinzipien und Institutionen alltäglich durch ihre 
konformen Handlungen erst zur Geltung bringen (Israel, 1972).  

Empirisch zu untersuchen sein wird, ob sich die - unter der Vorherrschaft globali-
sierter, neoliberal deregulierter Märkte und deregulierter, flexibilisierter Arbeitsbedin-
gungen geschilderte - verdinglichte Sicht auf die Marktwirtschaft bei abhängig Be-
schäftigten bzw. bei selbstständigen Arbeitskraftunternehmern über ein halbes Jahr-
hundert nach den Konzeptualisierungen der Kritischen Theorie überhaupt noch in re-
levantem Ausmaß findet. Einer damals kaum geahnten Autonomie von abhängig Be-
schäftigten und neuen Selbstständigen hinsichtlich individueller Entscheidungen über 
operative oder taktische Aspekte ihrer Arbeit steht jedoch immer noch deren geringe 
kollektive Autonomie in Bezug auf unternehmensstrategische oder wirtschaftsstruktu-
relle Entscheidungen gegenüber. Viele von ihnen haben kaum Kontrolle über die Leis-
tungs- und weitere Rahmenbedingungen ihrer - häufig projektförmigen - Arbeit, die 
ihnen, direkt, oder z.B. über „Plattformökonomie“ vermittelt, auferlegt wird.  
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2.5  Beeinträchtigung einer gemeinwesenorientierten, universellen Perspektiven- 
   übernahme 
 
Eine gemeinwesenorientierte, universelle Perspektivenübernahme bezeichnet die 

Bereitschaft von Wirtschaftsakteuren, in ihrem Planen, Entscheiden und Verhalten 
auch die legitimen Belange von Menschen weit außerhalb ihres eigenen sozialen Um-
felds zu berücksichtigen, die von möglichen Folgen des Handelns dieser Akteure be-
troffen wären. Gemeint ist z.B. die Versorgung Bedürftiger mit sozialen Dienstleistun-
gen, die Schaffung menschenwürdiger Arbeitsbedingungen in Fabriken innerhalb glo-
baler Zulieferungsketten (siehe hierzu Baur 2018; Kuntner & Weber 2018) oder die 
Vermeidung bzw. Verringerung globaler, produktions- und konsumtionsbedingter, ge-
sundheitlicher und ökologischer Risiken (siehe z.B. White et al. 2009). Die Menschen, 
die durch Akteure, welche eine universelle Perspektive einnehmen, begünstigt wer-
den, sind an der aktuellen Handlungssituation der ersteren Akteure oft nicht beteiligt, 
sie können sich weit von ihnen entfernt befinden und sind ihnen häufig gar nicht per-
sönlich bekannt. Von den Folgen der Handlungen der Ersteren sind sie möglicher-
weise sogar erst in der weiter entfernten Zukunft tangiert (z.B. ökologisch nachhaltiges 
Handeln im Alltag). Akteure, deren universelle Perspektivenübernahme beeinträchtigt 
ist, ignorieren oder missdeuten hingegen weitreichende negative soziale oder ökologi-
sche Wirkungen ihres Handelns im Kontext von Arbeit oder Konsum. Sie praktizieren 
dabei verschiedene Formen des moralischen Disengagements, wie sie von Vertretern 
der sozialen Lerntheorie erforscht wurden (z.B. White et al. 2009).  

Die dargestellten fünf Facetten wurden in Form des Fragebogens Soziale Entfrem-
dung im Wirtschaftskontext (Version 1.0), der insgesamt 93 Aussagen umfasst, ope-
rationalisiert. 19 Aussagen davon bilden, der sozialen Entfremdung entgegengesetzt, 
formulierte Komplementäritems. Die Befragten können mithilfe von fünfstufigen Likert-
Skalen den Grad ihrer Zustimmung oder Ablehnung äußern. In der gegenwärtig lau-
fenden ersten Validierungsstudie, die mehrere Hundert Beschäftigte aus österreichi-
schen und deutschen privatwirtschaftlichen und öffentlichen Unternehmen einbezieht, 
werden die Reliabilität und die Dimensionalität der Entfremdungsfacetten statistisch 
überprüft. Im Rahmen der Konstruktvalidität wird geprüft, ob sich ein negativer Zusam-
menhang zwischen bestimmten Facetten der sozialen Entfremdung und ihnen entge-
gengesetzten Wertorientierungen wie der Global Citizenship (Reysen & Katzarska-Mil-
ler 2013) zeigt. Weiterhin wird untersucht, ob bestimmte Facetten bzw. Muster von 
Facetten sich innerhalb von spezifischen beruflichen Tätigkeiten häufen (Anteze-
densanalyse). Es wird hypostasiert, dass bestimmte Tätigkeiten in der Finanzdienst-
leistung, in technischen Berufenen und in der sozialen Dienstleistung, mit beeinflusst 
durch humanistisch versus neoliberal orientierte Managementkonzepte, sich hierin sig-
nifikant unterscheiden. 
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